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«Das Matterhorn ist und bleibt speziell»
ADLISWIL  Beat P. Truffer hat 
fast alle Viertausender der 
Alpen bestiegen. Das Matter-
horn, an dessen Fuss er aufge-
wachsen ist, spielt in seinem 
Leben aber eine besondere 
Rolle. Zum 150-Jahr-Jubiläum 
von dessen Erstbesteigung 
gibt Truffer eine DVD heraus.

Die Erstbesteigung des Matter-
horns vom 14. Juli 1865 ist nach 
wie vor Gegenstand von Spe-
kulationen. Von den sieben 
Männern, die als Erste auf dem 
Gipfel standen, stürzten beim 
Abstieg vier ab, das Seil riss. 
Eine These besagt, der Zermat-
ter Bergführer Peter Taugwal-
der senior soll das Seil durch-
geschnitten haben. Was ist Ihre 
Meinung?
Beat P. Truffer: Es regt mich un­
glaublich auf, dass das überhaupt 
diskutiert wird. Dass Vater oder 
Sohn Peter Taugwalder das Seil 
durchgeschnitten haben sollen, 
um sich und den englischen Gast 
Edward Whymper zu retten, ist 
schlicht nicht möglich. Stellen Sie 
sich das mal vor: Ein Mann 
rutscht aus und reisst drei weite­
re Bergsteiger mit. Und in den Se­
kundenbruchteilen, die das dau­
ert, soll der fünfte Mann am Berg 
ein Messer gezückt und das Seil 
durchgeschnitten haben, um sich 
und die beiden Männer hinter 
ihm zu retten? Das ist doch Blöd­
sinn.
Das Seil, welches im Matter-
horn-Museum in Zermatt 
besichtigt werden kann,  
weist aber doch Riss- und 
Schnittspuren auf?
Das kann verschiedene Gründe 
haben. Möglich wäre, dass das Seil 
durch eine scharfe Felskante zer­
schnitten wurde. Nicht ausge­
schlossen werden kann auch eine 
andere Theorie, dass nämlich 
Whymper das Seil beim Aufstieg 
zerschnitten hat.
Weil er unbedingt als Erster auf 
dem Gipfel stehen wollte?
Genau. Sie müssen wissen, dass es 
bereits 18 Versuche gegeben hat­
te, das Matterhorn zu bezwingen. 
Whymper war an mehreren da­
von beteiligt. Whymper wusste 
am 14. Juli 1865, dass auf der ita­
lienischen Seite zwei Tage vorher 
eine Seilschaft zum Matterhorn 
aufgebrochen war. Er wollte un­
bedingt schneller sein. Es ist gut 
möglich, dass er in seiner Unge­
duld auf den letzten Höhenme­
tern das Seil durchschnitt und da­
vonstürmte, ist doch der obere 
Teil des sogenannten Dachs ver­
hältnismässig einfach.
Taugwalder wurde auch vor
geworfen, er habe zwischen 
sich und den vier vor ihm 
absteigenden Männern das 
schwächste Seil eingesetzt.
Das ist so. Das ist aber eigentlich 
völlig irrelevant. Auch das bessere 
der Seile, das die Seilschaft dabei 
hatte, wäre gerissen.
Und heutige Seile?

Heutige Seile würden im Vergleich 
zu früheren ein Mehrfaches hal­
ten. Das heisst aber auch: Rutscht 
einer aus, reisst er die ganze Seil­
schaft mit. Wenn der gleiche Un­
fall wie 1865 mit modernem Mate­
rial geschehen würde, wären alle 
sieben Bergsteiger tot.
Wie wichtig finden Sie es, dass 
ans Licht kommt, was damals 
wirklich geschehen ist?
Die Wahrheit wird wohl nie aus­
kommen. Denn schriftliche Zeug­
nisse gibt es nur von Edward 
Whymper. Die beiden Taugwal­
ders konnten wahrscheinlich 
nicht einmal schreiben. Und 
Whymper hat die Geschehnisse 
natürlich zu seinen Gunsten dar­
gestellt. Entscheidend finde ich, 
dass die Leistung der damaligen 
Bergführer anerkannt wird.
Die Taugwalders sind vom 
Gericht von jeglichem Verdacht 
freigesprochen worden. Den-
noch scheinen die Schatten des 
Absturzes sie lange verfolgt zu 
haben.
Peter Taugwalder junior konnte 
die Sache besser überwinden. Er 
stand in seinem Leben 120-mal 
auf dem Gipfel des Matterhorns 
und erhielt den Beinamen Mat­
terhorn-Peter. Vater Taugwalder 
hat aber ein Leben lang gelitten 
darunter, ist eine Zeit lang nach 
Amerika gegangen, dann aber 
wieder zurückgekommen. Als 
gebrochener Mann.
Wie erklären Sie sich, dass er 
sich nicht gewehrt hat?
Ich kann es mir nur durch den 
ganz anderen Stand der Bergfüh­
rer von damals erklären. Sie waren 
Diener am Gast. Der Gast war 

unter keinen Umständen blosszu­
stellen. Wahrscheinlich fürch­
teten die Zermatter auch die 
schlechte Presse und um ihre Exis­
tenz.
Sie selber standen auch schon 
auf dem Matterhorn. Hat der 
Berg dadurch etwas von seiner 
Magie verloren?
Überhaupt nicht. Das Matterhorn 
ist und bleibt speziell.
Warum?
Er ist ein wunderschöner, frei ste­
hender Berg. Er ist als letzter Zer­
matter Viertausender bezwungen 
worden, mit seinen 4477,8  Me­
tern Höhe galt er lange als unbe­
zwingbar. Dieses Image haftet 
ihm immer noch an. 
Finden Sie das Matterhorn 
schwierig?
Das Matterhorn gilt nur als «ziem­
lich schwierig». Aber zwei Elemen­
te sind erschwerend: Man gerät 
schnell von der Route ab in locke­
res Gestein, gerade auf der Nor­
malroute, dem Hörnligrat, auf der 
Whymper die Erstbesteigung ge­

lang. Und es gibt auf den 1200 Hö­
henmetern keine Möglichkeit, 
eine Ruhepause einzulegen, es 
geht einfach immer steil hoch.
Und wie ist es mit dem Stau 
am Berg?
Den gibts gerade auf der Normal­
route zum Beispiel in den Fixsei­
len schon. Aber bei meiner ersten 
Besteigung, die mein Vater mir 
zum 18.  Geburtstag geschenkt 
hatte, konnte ich mit dem Berg­
führer vorneweg klettern. Nach 
2 Stunden 55, um 7  Uhr in der 
Frühe, standen wir auf dem Gip­
fel. Wir konnten die Fixseile wie­
der runter, bevor die Massen 

hochkletterten. Für meine zweite 
Besteigung habe ich die Route 
über den Zmuttgrat gewählt. Die 
gilt als «schwierig», dort ist man 
praktisch allein.
Dani Arnold ist im April ein 
neuer Rekord gelungen: In 
1 Stunde 45 ist er die Matter-
horn-Nordwand hinaufgeklet-
tert. Er schlug Ueli Steck um 
zehn Minuten. Was sagen Sie 
zu Speedclimbing?
Das ist ein anderer Anspruch ans 
Bergsteigen, als ich ihn habe. Ich 
war nie auf Rekorde aus. Speed­
climber suchen den letzten Kick, 
gehen auf volles Risiko. Es ist 
nicht umsonst, dass sie ihre Ver­
suche nie vorher an die grosse 
Glocke hängen: Ein Fehler, und es 
ist fertig.
Im Zusammenhang mit Jubi
läen wagen sich Bergsteiger oft 
mit alter Ausrüstung an den 
Berg. Wäre das etwas für Sie?
Das steht bei mir nicht im Vorder­
grund. Ich frage mich oft, wie die 
Bergsteiger mit der damaligen 
Ausrüstung so erfolgreich sein 
konnten. Richtige Steigeisen gab 
es damals nicht. Und die Schu­
he ... Jeder Turnschuh hat heute 
ein besseres Profil als die damali­
gen Bergschuhe. Chapeau!�
� Interview: Sibylle Saxer

Wenn ers nicht bis in die Berge schafft, ist Beat P. Truffer oft auch am Uetliberg anzutreffen.� Sabine Rock

ZUR PERSON

Beat P. Truffer, 1965 in Zermatt 
geboren, hat in Freiburg Be-
triebswirtschaftslehre studiert. 
Zu seinen Hobbys zählen Berg-
steigen und Fotografieren. Er hat 
alle Viertausender der Schweiz 
und fast alle der Alpen bestie-
gen. Neben Diavorträgen zu sei-
nen Touren hat er auch Bücher 
zu Zermatt und dem Matterhorn 
veröffentlicht. Aus beruflichen 
Gründen ist er nach Adliswil ge-
zogen, wo er seit 1992 lebt und 
bei einer Versicherung arbeitet. 
Er ist verheiratet und Vater von 
zwei Töchtern.  sis

150 JAHRE ERSTBESTEIGUNG DES MATTERHORNS

Am 14. Juli jährt sich die Erst-
besteigung des Matterhorns 
zum 150. Mal. Aus diesem An-
lass gibt der gebürtige Zermat-
ter Beat P. Truffer seine fünfte 
Publikation zum Matterhorn re-
spektive Zermatt heraus, dies-
mal eine DVD. Darauf lassen 
sich die vier Seiten des Bergs 
mit allen Graten und den ver-
schiedenen Routen zum Gipfel 
vom Sofa aus betrachten. Die 
DVD umfasst eine gut einstün-
dige Film-Foto-Show inklusive 
Bonus-Tracks wie dem Matter-
horn-Flug – den der Adliswiler 
mit der Mammut Sports Group 
realisiert hat –, 1001 Fotos, fünf 
deutsche E-Books unter ande-
rem von Edward Whymper, so-

wie ein Audiobook. Truffer sagt: 
«Ich hatte früher grossen Erfolg 
mit Diavorträgen, die DVD ist 
eine Weiterentwicklung dieses 
Genres.» Der Film wird am 
Sonntag, 12. Juli, zum ersten 
Mal im Zermatter Kino gezeigt. 
Als Bergfilm wird er dort jeweils 
sonntags um 18 Uhr vorgeführt.

20 000 Franken und rund ein 
Jahr Arbeit hat Truffer in die pro-
fessionell gepresste DVD inves-
tiert. Er hofft, mit ihr dazu beizu-
tragen, dass die Leistung der da-
maligen Bergführer Peter Taug-
walder junior und senior endlich 
anerkannt wird. Bestellt werden 
kann die DVD im Internet.  sis

www.matterhornworld.ch

«Beim gleichen Unfall 
mit modernem 
Material wären alle 
sieben Bergsteiger tot.»

«Jeder Turnschuh hat 
heute ein besseres 
Profil als die Berg-
schuhe damals.»
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